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BENEDIKT VON NURSIA

Benedikt von Nursia (um 480 bis 547) war ein Einsiedler und Abt. Er lebte in der Zeit des Übergangs von der 
Spätantike zum Frühmittelalter. Auf ihn geht das nach ihm benannte benediktinische Mönchtum zurück, er grün-
dete zudem Montecassino, das erste Benediktinerkloster. 

Leben

Benedikt wurde in Nursia um 480 als Sohn eines reichen Landbesitzers geboren. Seine Zwillingsschwester war die 
später ebenfalls als Heilige verehrte „Scholastika von Nursia“.

Nach der Schulzeit in Nursia schickten Benedikts Eltern ihren Sohn zum Studium nach Rom. Von der Sittenlosig-
keit seiner Mitstudenten enttäuscht, ging er aber bereits nach kurzer Zeit in die Berge nach Enfide (dem heutigen 
Affile) und lebte mit einer Gruppe von Einsiedlern, bevor er sich 3 Jahre lang in eine Höhle bei Subiaco östlich 
von Rom zurückzog. Über dieser Höhle wurde im 12. Jh. das Kloster San Benedetto, auch Sacro Speco (= Heilige 
Höhle) genannt, gegründet.
In dieser Zeit wurden immer mehr Menschen auf Benedikt aufmerksam, und bald wurde er gebeten, dem nahe 
gelegenen Kloster in Vicovaro vorzustehen. Benedikt willigte ein und versuchte, das Leben in dem Kloster neu zu 
ordnen. Dabei stieß er auf großen Widerstand der Mönchsgemeinschaft, die sogar versuchte, ihren unbequemen 
Abt mit vergiftetem Wein umzubringen.

Benedikt kehrte wieder in das Tal von Subiaco zurück und gründete das Kloster San Clemente sowie zwölf weitere, 
kleine Klöster - unter ihnen das als einziges noch heute erhaltene Konvent Santa Scolastica. Der Legende nach 
sollen ihn die Intrigen eines neidischen Priesters von dort wieder vertrieben haben. Doch steht dahinter wohl ein 
Konflikt mit dem Bischof von Tivoli, dem der zunehmende Einfluss Benedikts in seiner Diözese ein Dorn im Auge 
war.

Benedikt zog 529 mit einer kleinen Schar treuer Anhänger auf den 80 km südöstlich gelegenen Monte Cassino 
und gründete dort das Kloster, das als Mutterkloster der Benediktiner gilt. Er führte selbst dort die Gemeinschaft. 
Für sie schrieb er auch seine berühmte „Regula Benedicti“.

Benedikt war bei der einheimischen Bevölkerung sehr beliebt. Er stand den Menschen in Notzeiten bei. Auch von 
Heilungen, sogar von Totenerweckungen berichten die Legenden. Benedikt gilt als Begründer der organisierten 
klösterlichen Pflege.

In Monte Cassino starb Benedikt schließlich am 21. März 547, dem Gründonnerstag, während er am Altar der 
Klosterkirche betete - der Überlieferung nach stehend, auf seine Mönche gestützt. Seine Mitbrüder berichteten 
laut der Überlieferung, sie sahen, wie Engel ihn auf teppichbelegter, lichterfüllter Straße in den Himmel trugen.

Die einzige Quelle für Benedikts Leben, auf der die gesamte spätere Überlieferung fußt, ist seine in verfasste  
Lebensbeschreibung (lateinisch vita), die Papst Gregor der Große im letzten Jahrzehnt des 6. Jahrhunderts schrieb 
und in seine Schrift „Dialogi“ einbaute, in der sie das gesamte zweite der vier Bücher füllt. Gregor erzählt in den 
Dialogi vom Leben der Heiligen in Italien: Er möchte seinem Gesprächspartner, dem Diakon Petrus, zeigen, dass 
es auch in Italien nicht nur gute Christen, sondern auch Heilige gebe, was Petrus bezweifelt hatte.
Hinsichtlich der Lebensbeschreibung Benedikts beruft sich Gregor auf die Berichte von vier Augenzeugen, die er 
persönlich kannte und die Schüler Benedikts gewesen waren.

Nachwirkung

Regel des Benedikt

Die Regeln des Benedikt waren vom spätantiken Mönch- und Eremitentum des oströmischen Reiches inspiriert 
worden. Insbesondere waren es die Gemeinschaften des Pachomios in Ägypten, der Mönchsregel von Basilius von 
Caesarea aus dem vierten Jahrhundert (die heute noch in der orthodoxen Kirche gilt) und der „Regula Augustini“ 
und übertrug Teile dieser Ideen durch seine Regel in den Westen. Diese Regeln bildeten den Grundstock für die 
Orden der Benediktiner, der Benediktinerinnen und der später aus dem Orden hervorgegangenen Reformklöster 
(Zisterzienser).

Benedikt hat einige Klöster gegründet. Für die Mönche entwickelte er ein Konzept von Zucht und Maß: Zölibatäres 
Leben, einfache Ernährung sowie  feste Zeiten für Gebet, Schriftlesung, Arbeit und Schlaf. Das Modell des mona-
stischen Lebens für Benedikt war die Familie mit dem Abt als Vater und den Mönchen als Brüdern.
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Obwohl er der gesellschaftlichen Elite angehörte, widmete er sich der körperlichen Arbeit und gab dies seinen 
Nachfolgern mit auf den Weg. Das oft ihm selbst zugeschriebene Grundsatz „Ora et labora“ („Bete und arbeite“) 
ist allerdings erst Ende des 19. Jahrhunderts aufgekommen. 
Heute wird darunter die in der Regel zugrundegelegte Ausgewogenheit zwischen sinnvoll gearteter Arbeit (zur 
Kompensation des Müßigganges, der als Feind der Seele gilt) und dem Gebet verstanden. Benedikt selbst ver-
bindet in seiner Regel Arbeit mit Lesung und gibt dem Tag eine klare Struktur. Auch im weiteren Umfeld dieser 
Ordensgemeinschaften wurde diese Grundhaltung rezipiert. Heute wird seine Ordensregel auch als Maßstab für 
intelligentes Wirtschaften propagiert.

Weiter wurde Benedikt immer auch als Friedensstifter wahrgenommen. Viele Bestimmungen seiner Regel zielen 
auf diesen Frieden im Verhältnis zwischen den Oberen und den Mitbrüdern oder zwischen den in der Gemeinschaft 
vertretenen Generationen ab. 

Die viel spätere Bezeichnung „Benediktinerorden“ resultierte aus dem Bestreben des Vatikans, die Benediktiner 
kirchenrechtlich wie einen Orden behandeln zu können.

Benediktiner

Die Benediktiner (lateinisch Ordo Sancti Benedicti, OSB) sind ein kontemplativ ausgerichteter Orden innerhalb 
der römisch-katholischen, aber auch in der anglikanischen Kirche und vereinzelt in der evangelisch-lutherischen 
Kirche. Der Benediktinerorden gilt gemeinhin als ältester Orden des westlichen Ordenslebens.

Bezeichnend sind die Grundsätze des Ordens, die neben der Ordensregel (Regula Benedicti) alles enthalten, was 
den Benediktinerorden auszeichnet: „Ora et labora et lege“ („Bete und arbeite und lies“). Als ein Motto der Bene-
diktiner kann gelten: „Ut in omnibus glorificetur Deus – Auf dass Gott in allem verherrlicht werde“.

Verehrung

Benedikt von Nursia wird in der katholischen Kirche als Heiliger verehrt. Zudem wird er als Patron der Schulkinder  
und Lehrer, der Bergleute und Höhlenforscher, der Kupferschmiede und der Sterbenden geehrt, sowie gegen  
Fieber, Entzündungen, Nieren und Gallensteine, Vergiftung und Zauberei angerufen. Seit 1964 gilt er als einer der 
Patrone Europas.

Ab dem 11. Jahrhundert wurde der Gedenktag des heiligen Benedikt an seinem Todestag, dem 21. März began-
gen. In Jahren, in welchen dieser Tag in die Karwoche fiel, wurde es auf den frühestmöglichen Tag nach Ostern 
verlegt. Mit der Erhebung des Festes des heiligen Benedikt in den liturgischen Kalender der Gesamtkirche wurde 
1970 der Gedenktag auf den 11. Juli verlegt.

Die Benediktinerklöster, vor allem Monte Cassino, blieben beim ursprünglichen Termin. Dies wahrscheinlich vor  
allem deshalb, weil der 11. Juli in Fleury traditionell als Fest der Translation (Übertragung) der Reliquien des heiligen  
Benedikt (manchmal auch als sein Todestag) gefeiert wurde.  Die dortige Verehrung hatte unter anderem im 8. 
Jahrhundert zum Wechsel des Patroziniums vom heiligen Petrus zu Benedikt geführt.  Der Streit um die Reli-
quien zwischen Fleury und Monte Cassino führte Ende des 11. Jahrhunderts dazu, dass Leo Marsicanus in seiner  
Geschichte des Klosters Monte Cassino die französische Darstellung ausführlich widerlegte.
Der 11. Juli galt daher für die Äbte von Monte Cassino als „verbotenes Fest“, vor allem wenn es unter dem Titel 
„Translatio“ gefeiert wurde.

Für den 21. März (dem ursprünglichen Gedenktag des heiligen Benedikt) existieren traditionelle Wetterregeln: 
„Sankt Benedikt den Garten schmückt“ und „Sankt Benedikt macht Zwiebeln dick“, auch in der Form „Willst Du 
Gersten, Erbsen, Zwiebeln dick, so säe an St. Benedikt.“

Reliquien des Hl. Benedikt befinden sich unter anderem in:
- Kloster Montecassino
- Fleury: Der Tradition nach entführte der hl. Aigulf um 673 die Reliquien des hl. Benedikt aus dem durch die 
Langobarden verwüsteten Monte Cassino.
- Kloster Benediktbeuern: Der Klostertradition zufolge überbrachte Karl der Große selbst dem dritten Abt die große  
Reliquie vom rechten Arm des Hl. Benedikt, was dazu führte, dass sich die Abtei, die bislang nur Buron hieß, in 
Benediktbeuern umbenannte, ebenso wie den naheliegenden Berg in Benediktenwand.
- Kirche St. Ulrich in Wien
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Benediktussegen

Der Benediktussegen ist eine Segensformel, die seit dem 17. Jahrhundert als Schutz- und Heilmittel dient. Der 
Segen umfasst zwei Sprüche: „Crux sacra sit mihi lux“ (das heilige Kreuz sei mein Licht) und „Non draco sit mihi 
dux“ (nicht der Drache ist mein Führer“)
Die Schutzwirkung des Benediktussegens umfasste die Patronate des Hl. Benedikt.

Üblicherweise wird der Segen aufgeschrieben bzw. in Metall eingestanzt oder gegossen. Die häufigste Form ist die 
einer Medaille, auch Benediktusmedaille genannt. In der Regel wird der Segenspruch mit einem Kreuz kombiniert.
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Katholische Österreichische Studentenverbindung 

GOTHIA

im Mittelschüler-Kartell-Verband

Adresse   1040 Wien, Fleischmanngasse 8/1

erreichbar mit  U1 / Taubstummengasse
   1, 62, WLB / Mayerhofgasse

Internet  www.gothiawien.at
   www.facebook.com/gothiawien
   www.twitter.com/gothiawien

e-mail   gothiawien@gmail.com

COULEUR

Gothia ist eine nicht-schlagende Korporation und für Mittelschüler und Maturanten offen. Als Verbindung pflegen  wir spezifische 
couleurstudentische Eigenheiten, die manchmal schwer verständlich sind. Nicht jeder findet Verbindungen sympathisch. Aber 
jeder bekommt die Möglichkeit, in einer Probezeit uns und unsere Gepflogenheiten kennen zu lernen.

NETZWERK

Gothia bildet ein funktionierendes Netzwerk unterschiedlichster Persönlichkeiten und Berufsgruppen. Mediziner, Juristen und 
Wirtschaftstreibende gehören ebenso zu uns wie Professoren, Techniker oder Kulturwissenschafter. Wir alle profitieren von-
einander, fordern und fördern uns gegenseitig. Wir ermuntern jeden Einzelnen zu Leistung und Verantwortung. Gothia ist als 
Mitglied im Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV) Teil eines österreichweiten Zusammenschlusses von nahezu 20.000 Schülern 
und Schulabsolventen. Dem MKV gehören Personen aus Bereichen des öffentlichen, wirtschaftlichen, religiösen, kulturellen und 
politischen Lebens an; ebenso wie Menschen wie Du und ich.

BILDUNG

Zugang zu Bildung ist eine Investition in die Zukunft. Für Schüler und Maturanten bietet Gothia daher eine Reihe von einschlä-
gigen Veranstaltungen an. Diese reichen von Vorträgen über Diskussionen bis hin zu Exkursionen. Mit diesen Bildungsangeboten 
soll jedem die Chance geboten werden, über den eigenen Horizont hinauszuwachsen. 
Soft skills werden durch Aufgabenverteilung innerhalb der Verbindung  trainiert: Etwa durch Übernahme von Funktionen oder 
durch Planung und Durchführung von Veranstaltungen. Solche Zusatzqualifikationen sind heutzutage überall ein Vorteil. Zusätz-
lich dazu bietet unser Dachverband, der Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV), in seinen Bildungsprogrammen hochkarätige 
Seminare und Workshops an.

HEIMAT

Unsere Heimat und die darin lebenden Menschen sind uns wichtig. Als Österreicher in einem vereinten Europa wissen wir um die 
Wichtigkeit einer selbst mitgestalteten Umwelt. Als Ergänzung zur Globalisierung wollen wir unsere Heimat formen und dieses 
unser Land positiv in den bestehenden weltweiten Verflechtungen positionieren.

WERTE

Gothia und ihre Mitglieder orientieren sich an katholischen Werten. Denn diese bieten einen Leitfaden für Mitmenschlichkeit 
und soziales Handeln. Als katholische Laienorganisation regen wir an zum Nachdenken über Gott und die Welt. Im Sinne der 
Ökumene steht Gothia dem Zusammenleben unterschiedlicher Religionen und Kulturen positiv gegenüber. Abgelehnt werden 
hingegen extremistische Ausrichtungen jeglicher Art.

FREIZEIT

Gothia bietet einiges: Unterstützung und Rückhalt, Spaß und Unterhaltung, Abwechslung und inhaltliche Themen. Als Anlauf-
stelle und Ort unserer Veranstaltungen dienen unsere eigenen Räumlichkeiten. Ausgestattet mit allem notwendigen Equipe-
ment, steht sie allen Gothen zur Verfügung; auch abseits offizieller Verbindungs-Termine.Mit unserer Bude haben wir einen Ort 
geschaffen, der gleichermaßen als Begegnungsstätte, als Erholungsraum und zur Gestaltung der Freizeit dient.
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